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Berlin, den 5. Dezember 1899. 


f Der Kaiſer hörte am Montag im Neuen 
Palais bei Potsdam den Vortrag des Chefs des 
Civilkabipets v. Lucanus und hierauf Marine⸗ 
vorträge. 
Dic Jagddispoſitionen des Kaiſers find fo ge⸗ 
troffen, daß der Monarch am Donnerſtag Abend 
über Hannover in Bückeburg eintrifft, wo am 
Freitag gejagt wird. Die Jagdbeſuche des Kaiſers 
in den oberſchleſiſchen Jagdgründen bei dem Fürften 
Pleß und dem Herzog von Ujeſt find aufgegeben 
worden. Dagegen wird der Monarch an den 
großen Hofjagden in der Göhrde am 15. und 
16. d. Mts. theilnehmen. 

Großherzogin Luiſe von Baden, bekanntlich 
die einzige Tochter Kaiſer Wilhelm 's I., feierte 
am Sonntag ihren 61. Geburtstag. 

Der Sultan verlieh dem Staatsſekretär 
unſeres Auswärtigen Amts Grafen Bül ow das 
Droßkreuz des Medſchidie⸗Ordens in Brillanten. 
Damit drückt der Sultan ſeine Befriedigung über 
den glücklichen Abschluß der Verhandlungen wegen 

Bagdadbahn aus, der bereits zu einem De⸗ 
keſchenwechſel zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem 
Sultan Anlaß gegeben hat. 

Auf den deu tſchen Karolin eninſeln 
In der Südſee hat das Kanonenboot „Jaguar“ 
5 — deutſche Flagge nunmehr gehißt. In dieſen 
tehr 
Inſeln iſt das Kanonenboot „Tiger“ 


Jahres nach der Südſee abgehen ſoll. 

Die Auf hebung des Verbin dungs⸗ 
derbotes politifher Vereine, fo wird 
nun auch offiziös verſichert, iſt in allernächſter 

eit zu erwarten. Die neuliche Audienz des 
Weichskanzlers beim Kaiſer ſtand mit dieſer Frage 

Verbindung. Der Reichskanzler ſei jetzt in 
den Stand geſetzt, ſein bekanntes Verſprechen be⸗ 
treffs Aufhebung des Verbots einzulösen. 
| Das preußiſche Staatsminifterium 

hat unter dem Vorfig des Fürſten zu Hohenlohe 
eine Sitzung abgehalten. Die Staatsminiſterial⸗ 
ſizungen häufen ſich jetzt in bemerkenswerther 
Weiſe; die letzte dürfte der Aufhebung des Koali⸗ 
‚Honsverbots politiſcher Vereine gegolten haben. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt offiziös: 
In der Preſſe ift die Anſicht aufgetaucht, daß 
Reichstage in der jetzigen Seſſion nicht ein 
Flottengeſetz, ſondern nur eine Denk⸗ 
ſchrüft vorgelegt werden fol. Wir find er⸗ 
mwächtigt zu erklären, daß dieſe Nachricht unzu⸗ 
treffend iſt. Der Reichstag wird beſti mmt 
noch in dieſer Seſſion Gelegenheit haben, eine 
Novelle zum Flottengeſetz zu berathen. Der ge⸗ 
naue Zeitpunkt, an dem die in Arbeit befindliche 
Vorlage dem Reichstage zugehen wird, ſteht in⸗ 
deſſen noch nicht feſt. — Wir müſſen geſtehen, 
daß wir etwas anderes, als was die 
Allg. Ztg.“ hier ſo feierlich ankündigt, überhaupt 
noch niemals angenommen haben. 
Die Stärke des deutſchen Heeres für 1900 


Der Familienſchmuck. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 
27. Fortſetzung. 
„Warum ſehen Sie es vorbeifliegen? Greifen 
Sie doch mit keckem Entſchluß zu und packen 


n Holmfeld Erwartungen erregt zu haben, die 
de freiwillig niemals zu erfüllen gedachte, von 
en Vorhandenſein ſie aber jedenfalls Nutzen 
ziehen wollte. „Nun laſſen Sie uns aber ein 
denig mehr Alltägliches plaudern. Erzählen 
Sie mir von Wittenages und vor Allem von 
meinen Pflegeeltern. Ich habe ſeit Lornſens Tode 
nichts mehr von ihnen gehört und auch von dieſem 
be habe ich nur eine ganz kurze Anzeige er: 
ten.“ 

Holmfeld war hierzu gern bereit, hing doch 
auch ſein Herz en dem wogenumbrauſten, welt⸗ 
verlaſſenen Fleck Erde, unter deſſen einfachen Be⸗ 
dohnern ihm der Stern der Liebe aufgegangen 
Er erzählte von allen Bekannten und be⸗ 
Lace ausführlich über die letzten Tage Lornſens; 

mit war er denn endlich auf das ſo lange dro⸗ 
hende, von Edith fo heftig gefürchtete Thema ge⸗ 
kommen. 

„Hier habe ich zwei Abſchriften der letzten 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


„Nordd. 


Sie es am Flügelende,“ ſagte Edith, zufrieden, 


iſt im neuen Reichshaushalt auf 23 844 Offiziere, 
80 556 Unteroffiziere, 491136 Gemeine, 2165 
Militärärzte, 671 Roßärzte, 1044 Zahlmeiſter 
u. |. w., 1001 Büchſenmacher und Waffen⸗ 
meiſter, 93 Sattler, ſowie 102 929 Dienſtpferde 
berechnet. 

Im Reichstage wird nach Beendigung 
der erſten Leſung des Münzgeſetzes die dritte 
Leſung der Gewerbenovelle vorgenommen. Infolge⸗ 
deſſen iſt von der zweiten Leſung der ſogen. lex 
Heinze, des Geſetzentwurfs zur Bekämpfung der 
Unſittlichkeit, Abſtand genommen worden. Die 
erſte Leſung des Etats beginnt mit der nächſten 
Woche und wird 4 bis 5 Tage in Anſpruch 
nehmen, Darauf folgen die Weihnachtsferien. 

Das Plenum des Wirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes zur Vorberathung der Handels⸗ 
verträge iſt vom Vorſitzenden, Staatsſekretä lr 
Grafen Poſadowsky zum 15. d. Mis. nach dem 
Reichsamt des Inneren einberufen worden. Die 
Begutachtungen des neuen Zolltariſchemas durch 
die Bundesregierungen liegen jetzt vollzählig vor. 


Deutſcher Reichstag. 


115. Sitzung vom 4. Dezember. 
Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
3 Thielmann, Reichsbankpräfident 


Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Min. Auf Mittheilung von dem 
Ableben des Abg. Dr. Ratzinger erheben ſich die 
Anweſenden von ihren Plätzen. 

Erſte Berathung des Beſchluſſes des Bundes⸗ 
raths, betr. Aufnahme der Anlagen zur Herſtellung 
von Zündſchnüren und von elektriſchen Zündern 
in das Verzeichniß der einer beſonderen Ge⸗ 
nehmigung bedürfenden Anlagen. Die erſte, 
ebenſo die zweite Berathung wird ohne Debatte 
erledigt. 

Erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. X e n⸗ 
derungen im Münzweſen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Thiel mann: 
Die Vorlage zerfällt in zwei Theile: der erſte 
Theil vill gewiſſe Münzſorten abſchaffen, der 
zweite will den Betrag der Silbermünzen auf 14 
Mark pro Kopf der Bevölkerung feſtſetzen. Ueber 
den erſten Theil will ich nur wenige Worte 
ſagen: Mit den Zwanzigpfennigſtücken geht es 
etwa jo, wie es in Frankreich mil den 20 Cen⸗ 
timesſtücken gegangen iſt. Der Verkehr hat ſie 
abgeſtoßen, man mußte ſie daher wieder einziehen. 
Der Verkehr läßt ſich nicht meiſtern. Wenn der 
Verkehr hartnäckig eine Münzſorte abſtößt, ſo 
muß ſie aus dem Geſetz verſchwinden. Das iſt 
wie bei der Eiſenbahn. Fährt ein Zug dauernd 
leer, ſo wird er abgeſchafft. Das iſt einfach eine Frage 
der Praxis. In jüngſter Zeit ſind nach dem Vor⸗ 
gange der Handelskammer in Mannheim eine Reihe 
von Körperſchaften an mich mit der Bitte heran⸗ 
getreten, eine ſtärkere Kronen⸗Ausprägung zu ver⸗ 
anlaſſen und auch die Zehnpfennigſtücke zu ver⸗ 
mehren. Ich kann dieſen Körperſchaften die Zu⸗ 
fiherung geben, daß Beides geſchehen wird. Nur 
läßt ſich Beides nicht auf einmal machen. Wäh⸗ 
rend die Zwanzigmarkſtücke hauptſächlich in den 


Erklärung, die mir Ihr Pflegevater gegeben hat,“ 
ſo ſchloß er feinen Bericht. „Die eine will ich 
Ihnen jetzt dalaſſen, damit Sie ſie leſen und da⸗ 
nach Ihre Beſchlüſſe faſſen.“ 

„Und die andere?“ 

„Ich hoffe nicht, daß ich von ihr Gebrauch 
machen muß; Sie werden auch ohne Zwang das 
Richtige finden.“ a 

„Das heißt alſo, die zweite Abſchrift ſoll mich 
zwingen, das zu thun, was Sie für Recht halten, 
wenn ich es nicht freiwillig thue?“ 

„Ja, Edith, es iſt fo; ich will ganz offen 
mit Ihnen ſein. Wenn Sie nicht aus freien 
Stücken Ihrem Herrn Großvater vom Inhalte 
dieſes Schriftſtückes Kenntniß geben, ſo iſt dieſe 
zweite Abſchrift beſtimmt, ihm eingehändigt zu 
werden.“ 

Edith unterdrückte die heftigen Worte, welche 
in ihr aufſteigen wollten; denn ſie erkannte wohl, 
wie unklug es ſein würde, ſich mit Holmfeld auf 
ſchlechten Fuß zu ſtellen. Sie mußte ihr zwei⸗ 
deutiges Spiel ſo lange fortſetzen, bis es Erfolg 
hatte oder ſich als ganz nutzlos herausſtellte. 
Sie nahm das Schriftſtück aus Holmfelds Hand 
und ſagte: 

„Laſſen Sie mich nur erſt leſen, was es iſt. 
Ich hoffe, daß es mir gelingen wird, Ihre Zu⸗ 
friedenheit zu erwerben.“ 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Mittwoch, den 6. Dezember 


Begründet 1760. 


Kellern der verſchiedenen Banken liegen, ſind die 
Kronen fortwährend im Verkehr. Wenn daher 
eine große Menge von Kronen ausgeprägt würde, 
ſo würden dieſe ſofort in den Verkehr ſtrömen. 
Für die Kronen ſind nun aber nicht wur die 
Prägungskoſten ziemlich doppelt ſo hoch im Ver⸗ 
hältniß zum Werth, wie bei den Doppelkronen, 
ſondern ihre Abnutzung im Umlauf iſt eine her⸗ 
vorragend ſtärkere, als die der Doppelkronen. Die 
Kronen koſten im Verkehr ungefähr 20 Mal fo 
viel, um fie in ihrer Vollwerthigkeit aufrecht zu 
erhalten, als die Doppelkronen. 

(Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe betritt 
den Saal. 

Die ſtärkere Ausprägung von Zehnpfennig⸗ 
ſtücken iſt bereits ſeit längerer Zett im Gange. 
Bis Oſtern nächſten Jahres werden 3 Millionen 
ausgeprägt ſein, im Laufe des nächſten Sommers 
werden weitere Prägungen ſtattfinden. Der Mangel 
an Nickelmünze ift z. Z. in Süddeutſchland am 
größten, weil dort am meiſten Zwanzigpfennig⸗ 
ſtücke eingezogen wurden. Man hat ferner be⸗ 
hauptet, das Fünfzigpfennigſtück ſei zu leicht zu 
verwechſeln mit dem Zehnpfennigſtück. Ganz auf⸗ 
gehört haben die Klagen noch nicht. Seit einem 


Jahre werden Verſuche angeſtellt, dem Fünfzig⸗ 


pfennigſtück eine noch mehr abweichende und etwas 
kräftigere Prägung zu geben. Die Verſuche ſind 
nach nicht abgeſchloſſen. Sollte die Novelle in 
eine Kommiſſſon gehen, bin ich dort gern zu 
weiteren Aufklärungen bereit. 

Was nun die Vermehrung der Reichs⸗Silber⸗ 
münzen angeht, ſo überlaſſen andere Staaten die 
Ausprägung der Silberſcheidemünzen völlig der 
Verwaltung, ſo England und Nordamerika. Eng⸗ 
land hat pro Kopf der Bevölkerung trotz des ent⸗ 
wickelten Scheckſyſtems eine weit größere Menge 
Silber als Deutſchland. Bereits in der Begrün⸗ 
dung der Novelle iſt ziffermäßig dargelegt, wieviel 
an Scheidemünze der Verkehr in Deutichland in 
fünfjährigen Abſchnitten ſeit 1880 thatſächlich be⸗ 
anſprucht hat. Berechnet iſt danach ein Kopf⸗ 
bedarf von 14,4 Mark. Dieſer Bedarf iſt nach 
unten abgerundet auf 14 Mark, damit jeder An⸗ 
ſchein vermieden wird, als ob wir ins Blaue 
hinein gegriffen hätten. Dieſe 14 Mark pro 
Kopf braucht Deutſchland nöthig, und ſie müſſen 
ihm deshalb werden. Die verbündeten Regie⸗ 
rungen beabſichtigen nicht, in einem ſchnellen 
Tempo vorzugehen. Als obere Grenze iſt die 
Summe von 30 Millionen pro Jahr in Ausſicht 
genommen. Von den 14 Mark geht pro Kopf 
ein Verluſt von 1 bis 1 Mark ab durch das 
in den Kolonien und im Ausland befindliche 
Silber. Die Novelle iſt begründet auf dem Be⸗ 
dürfniß des deutſchen Volkes und ſeines Verkehrs 
nach einer vermehrten Menge von Reichsſilber⸗ 
münzen. In welchem Tempo die Thaler dabei 
verſchwinden, iſt für den Zweck der Novelle ziem⸗ 
lich gleichgiltig. Wenn eine Novelle nicht ein⸗ 
gebracht worden wäre, ſo würden die Thaler 
ſchließlich bei der wachſenden Bevölkerung doch 
nicht genügen. Frankreich iſt im Begriff, die 
Grenzen ſeiner Scheidemünzen um mehr als ein 
Drittel auszudehnen, insbeſondere die Ein⸗ und 
Zweifranesſtücke zu vermehren. Aufſehen erregt 


Die Lektüre mußte Edith auf den Nachmittag 


verſchieben; denn eben jetzt kehrten ihre Coufinen 


heim. Holmfeld mußte mit ihnen zuſammen früh⸗ 
ſtücken und fand bei allen, auch bei Lundby, der 
in ihm einen alten Bekannten liebenswürdig be⸗ 
grüßte, und bei dem heute zufällig ſehr gut ge⸗ 
launten alten Scudamore ſo herzliche Aufnahme, 
daß er ſich bald ganz heimiſch fühlte. 

Als man von der Tafel aufſtand, ſagte Scu⸗ 
damore: „Herr Holmfeld, Sie bleiben natürlich 
hier. Mr. Lundby wird Sorge tragen, daß Ihr 
Gepäck aus dem „Goldenen Eber“ herübergeholt 
wird. Sie werden, ſo lange Sie Zeit haben, alſo 
jedenfalls einige Wochen, unſer Gaſt ſein. Meine 
Enkelinnen werden ſich freuen, öfter mit Ihnen 
muſiciren zu können.“ 

Holmfeld erhob zum Schein einige Einwen⸗ 


dungen, aber Fannys dringende Bitte und Ediths 


ſtumme Augenſprache überwanden ſeinen nicht 
ehrlich gemeinten Widerſtand. Er blieb; ſo war 
es von dem Schickſal beſchloſſen, das ihm, wenn 
auch ohne ſein Wiſſen und Wollen, eine thätige 
Rolle in der Tragödie zugedacht hatte, deren 
Schauplatz Thirlwall werden ſollte. 
8. Kapitel. 

Am Nachmittage fühlte ſich Edith wohler, 
und nun beſchloß fe, der unerträglichen Span⸗ 
nung, unter der ſie ſeit geſtern Abend gelitten 


n 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen⸗ Preis: 


Die dsgeipaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäſtsſtelle 
Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 uhr Mittags 

Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


1899. 


hat der Satz der Vorlage, daß der Ertrag der 
Prägungen zum Ankauf von Gold verwendet 
werden ſoll. Es ſind zum Theil richtige, zum 
Theil falſche Berechnungen hierüber angeſtellt 
worden. Eine richtige Grundlage für ſolche Be⸗ 


rechnungen bilden folgende Angaben: Wir haben 


im Jahre 1897 mehr Gold eingeführt als aus⸗ 
geführt 14 208 kg gleich 40 Millionen Mark 
und im Jahre 1899 bis zum 30. September 
16857 kg gleich 47 Millionen Mark. Jeden⸗ 
falls iſt in den letzten 3 Jahren von einem Zerren 
an der Golddecke nichts zu ſpüren. Wenn wir 
im Jahre für 30 Millionen Mark Silbermünzen 
prägen, dann werden wir aus dem zu erwartenden 
Münzgewinn rund 22 Tonnen feinen Silbers im 
Jahre zu verkaufen haben. Dieſen 22 Tonnen 
ſteht gegenüber eine Jahres⸗Silbererzeugung der 
Welt von 6000 Tonnen. Eine ſo geringe Summe 
kann natürlich den Silbermarkt nicht weſentlich 
beeinfluſſen. In den in Ausſicht genommenen 
12—15 Jahren werden wir rund 10 000 kg 
Gold kaufen können. Das iſt weniger als der 
500jte Theil der gegenwärtigen Goldproduktion. 
Wenn mir nun hier eingeworfen werden ſollte: 
„Transvaal“, ſo erwidere ich: Welcher Krieg der 
letzten Zeit hat länger als ein Jahr gedauert? 
Die Vorlage richtet ſich nicht gegen eine einzelne 
Partei oder Doktrin. Ich hoffe, daß in der 
Diskuſſion das hohe Haus zu der Ueber 
kommen wird, daß es nicht mehr als billig und 
recht iſt, dem deutſchen Verkehr das zu geben, 
was er braucht. 

Abg. Dr. v. Frege (konſ.): Wenn wir auch 
in einzelnen Punkten gegen die Vorlage eine ab⸗ 
lehnende Stellung einnehmen müſſen, ſo wollen 
wir doch die Sache sine ira behandeln. Mit 
dem erſten Theil der Vorlage ſind wir einver⸗ 
ſtanden. Ich kann aber nicht zugeben, daß das 
ſilberne Fünfmarkſtück beliebt ſei. 
der verſtorbene Bamberger anerkannt. Der Mittel⸗ 
ſtand verlangt ein 25⸗Pfennig⸗Stück. Die Vor⸗ 
lage hat ſicherlich den Eindruck gemacht, daß ſie 
die Thaler beſeitigen will. Eine Erklärung der 
verbündeten Regierungen hierüber wäre ſehr er⸗ 
wünſcht. Das Gold bleibt immer die Münze der 
oberen Zehntauſend, während das Silber das 
Geld des Volkes iſt. Dieſes ſoll nun noch gering⸗ 
werthiger ausgeprägt werden durch die Beſeitigung 
der Thaler. Wie das Gold, nach der Aeußerung 
des Herrn Staatsſekretärs, in den Kellern der 
Banken ruht, ſo giebt es gewiß noch manchen 
Thaler, den das Volk auf die hohe Kante gelegt 
hat. Der Herr Staatsſekretär hat ganz außer 
Acht gelaſſen, daß die Thaler unbeſchränkte 
Zahlungskraft haben und ſo eine Verlängerung 
unſerer Golddecke darſtellen. 

Wir müſſen uns alſo entſchieden gegen die 
künſtliche Entwerthung des Silbers in dieſer Vor⸗ 
lage wenden. Wir beantragen die Ueberweiſung 
an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern, die 
hoffentlich im beſten Einvernehmen mit der Re⸗ 
gierung, welche ja nur das Beſte will, die Vorlage 
behandeln wird. . 

Reichsbankpräſident Dr. Koch (auf der Tribüne 
ſchwer verſtändlich): 
wenn der Vorredner auf der einen Seite ſich 
hatte, endlich ein Ende zu machen. Sie zog ſich 
auf ihr Zimmer zurück, ſchob ſich einen Seſſel an 
das offene Fenſter, von dem aus ſie die grüne 
Waldung und in der Ferne ſogar einen ſilbernen 
Streifen der See ſehen konnte, und öffnete mit 
klopfendem Herzen das Packet, das Holmfeld ihr 
überbracht hatte. 

Die darin liegenden Papiere waren, wie ſie 
ſich zunächſt überzeugte, von Holmfeld geſchrieben, 
aber von Lornſen als ſeinen Ausſagen ent⸗ 
ſprechend anerkannt, mit feierlichem Eide als 
wahr beſchworen und mit zitternder Hand unter⸗ 
ſchrieben. Was Edith las, trieb ihr den kalten 
Schweiß auf dee Stirne. 

„Von ſchwerer Krankheit heimgeſucht und dem 
nahen Tode ins Auge ſehend“, ſo hieß es in dem 
Schriftſtücke, „hat der Seemann Peter Lornſen 
mir, Dirk Holmfeld, um ſein Gewiſſen zu er⸗ 
leichtern, folgenſchwere Bekenntniſſe anvertraut; 
ich habe ſie getreulich zu Papier gebracht, und 
dieſe Aufzeichnungen hat Lornſen in meiner 
Gegenwart, nachdem ich ſie ihm vorgeleſen habe, 
unterſchrieben. Ich gebe ihm nun ſelbſt das Wort: 
Ich habe mich, ſoweit es mir möglich geweſen 
iſt, an ſeine eigene Ausdrucksweiſe gehalten. 

Dirk Holmfeld.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Das hat auch 


r 


Es ſei nicht folgerichtig, 
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gegen eine Vermehrung der Umlaufsmittel und 


auf der anderen ſich für eine ſolche erklärt habe. 
Bei der Vermehrung der Scheidemünzen ſei große 
Vorficht nöthig. Die Reichsbank nehme und gebe 
die Scheidemünzen ganz unbeſchränkt. So ſei die 
Reiche bank die beſte Beobachtungsſtation für den 
Umlauf der Scheidemünzen. Die Grenze für die 
Silbermünzen laſſe ſich nicht für die Dauer feſt⸗ 
legen; deshalb heiße es im Geſetz auch „Bis auf 
Weiteres“. Gegenüber dem Vorredner bemerke 
er, daß es eine Thatſache ſei, daß Fünfmarkſtücke 
vom Verkehr in großen Mengen beanſprucht 
würden. Die Vermuthung des Vorredners, daß 

Thaler im Umlauf ſeien, als die Motive 


Be 
der Vorlage angäben, daß noch mancher Thaler, 


keinerlei Nugca. 


beſonders auf dem Lande, verborgen ſei, ſei un⸗ 
Berechnungen ſcien ſehr genau. 
Alle großen Staaten, Rußland, Japan, ſeien 
zur Goldwährung übergegangen. Er, Redner, 
betrachte die Währungsfrage als erledigt. (Oho! 
rechts.) : 

Abg. Dr. Heilig enſtadt (natl.) will die 
Vorlage ebenfalls sine ira behandeln. Zu 
wünſchen ſei eine allgemeiner zugängliche Bekannt ⸗ 
machung der Beſtimmungen der Vorlage, als im 
Reichsgeſetzblatt; ſonſt könne ſich der Verkehr 
nicht darnach richten. Die Vermehrung der Silber⸗ 
münzen ſei eine rein techniſche Frage. Man 
könne nicht von einer Entwerthung der Silber⸗ 
münzen ſprechen, ſolange ihre Eialöſung in Gold 
unter allen Umſtänden ſicher geſtellt iſt. Er und 
ein bedeutender Theil ſeiner Freunde ſtänden der 
Vorlage durchaus ſympathiſch gegenüber. 

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann: Die 
Vorlage baſire nicht auf der früheren Vorlage, 
ſondern ausſchließlich auf den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen. Gegenüber der Anführung des ehe⸗ 
maligen Abg. Bamberger wolle er erwähnen, daß 
Fürst Bismarck auf die Vorlage von 1880 hand⸗ 
ſchriftlich bemerkt habe: „Die 10,00 Mark pro 
Kopf reichen nicht, namentlich. da die halben 
Kronen nicht gehen!“ 

Abg. Speck (Ctr.) ſteht mit ſeiner Fraktion 
der Vorlage ſympathiſch gegenüber, wünjdt aber 
Kommiſſionsberathung. Die Nothwendigkeit einer 
Erhöhung des Kopftheils werde von Jedermann 
zugegeben werden müſſen, der mit dem Volt, 
insbeſondere aber mit induſtriellen Kreiſen Fühlung 
habe. Das Centrum habe in der Währungsfrage 
immer einen reſervirten Standpunkt eingenommen, 
auch jetzt verſpreche ein Herausgehen aus demſelben 
Seine Partei verkenne nicht 
den großen Schaden, den die Entwerthung des 
Silberpreiſes für die Landwirthſchaft und den 
induſtriellen Export bringe. Eine Löſung der 
Frage könne aber nur auf internationalem Wege 
angeſtrebt werden. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.) iſt mit Kommiſſions⸗ 
berathung einverſtanden. 25⸗Pfennigſtücke könnten 


richtig. Die 


in einer Silberlegirung hergeſtellt werden. Redner 


ſei einverſtanden damit, daß unbequeme Münzen 
aus dem Verkehr entfernt werden müßten. Die 
Begründung, die die Motive für eine Vermehrung 
der Scheidemünzen beibringen, ſei ſehr dürftig. 
Die Reichsbankausweiſe müßten über den Verlauf 
der einzelnen Scheidemünzſorten, nicht nur über 
den der Metallſorten Auskunft geben. Ver Thaler 
ſei doch immerhin eine beſſere Münze, als die 
Reichsſilbermünzen. Wenn das Reich minderwerthige 


Münzen ausgiebt, ſo werde es Schuldner der 


Münzinhaber. Niemand verbeſſere aber ſeine 
Lage, wenn ec Schulden kontrahirt. Von einem 
Münzgewinn könne aber keine Rede ſein. Der 
Verkauf von Silber könnte der deutſchen Silber⸗ 
produktion, namentlich der ohnehin ſchon ſchwachen 
ſächfiſchen, den Todesſtoß verſetzen. Der Zwangs⸗ 
cours der Thaler habe ſicherlich zu wirthſchaftlichen 
Schädigungen nicht geführt. Aus der Beſeſtigung 
der Thaler werde ein ſchwerer Nachtheil nament⸗ 
lich für die ärmeren Klaſſen erwachſen. Die Er⸗ 


höhung der Diskonte beruhe nicht allein auf dem 


wirthſchaflichen Aufſchwung, ſondern hauptſächlich 
auf dem Geldmangel. Das zeige ſich bei einem 
Vergleich der Reichsbank mit der Bank von Frank⸗ 
reich. Letztere habe größere Geldvorräthe, daher 
niedere Diskonte. Die Vorlage ſei außerordentlich 
bedenklich, da die Ausprägung minderwerthiger 
Scheidemünzen vor Allem den Mittelſtand, die 
ſolideſten Schichten des Volkes, ſchädige. Die 
Vorlage ſei zu einer Zeit eingebracht worden, als 
die Regierung mehr unter dem Eindruck der Kanal⸗ 
vorlage als der Flottenvorlage ſtand. Die Regie⸗ 
rung ſollte doch gerade jetzt zwiſchen die Parteien, 
auf die ſie bei der Flotten⸗ und Kanalvorlage 
rechnet, nicht einen Zankapfel werfen. Als Bime⸗ 
talliſt könnte Redner wohl für die Vorlage 
ſtimmen, da ſie die Goldwährung zu Grunde 
richten werde. i 

Abg. Dr. Siemens (fr. Vgg.): Nach ſeiner 
Erfahrung könne er nur ſagen, daß er die Be⸗ 
fürchtungen des Abg. Arendt für unbegründet 
halte. Ueberhaupt könne er der Vorlage eine ſo 
große Bedeutung nicht zuerkennen. Die Vorlage 
wolle eigentlich nur beſtehende Zuſtände legaliſiren. 
In England ſei das Gleiche geſchehen, ohne daß 
ein Hahn danach gekräht hat. (Heiterkeit, da Abg. 
Hahn ſich zum Wort gemeldet hat) Dr. Arendt 
warte auf internationale Verträge. Nach Anſicht 
des Redners würden dieſe nie kommen. Das 
Silber ſei nun einmal heruntergegangen, die 
Produktionskoſten gingen noch herunter. Die ganze 
Bewegung gehe hinaus auf die völlige Ausſichts⸗ 
loſigkeit einer Wiederherſtellung der Silberwährung. 
Die Vorlage beſeitige unbequeme Zuſtände und 
vermehre unſern Goldbeſtand. 

Abg. Dr. Hahn (b. k. F.): Bei den der⸗ 
zeitig außerordentlich ungünſtigen Geldverhältniſſen 
ſei der Zeitpunkt für Einbringung der Vorlage 
ſchlecht gewählt. Die Kriſis in Transvaal wirke 
mehr auf die Länder mit Goldwährung als auf die 


RE 


mit Silberwährung. Die Vorlage biete keinen 
Schutz gegen ein weiteres Anziehen des Diskonts. 

Abg. Dr. Schönlank (Soz.): Wenn der 
Artikel 4 angenommen werde, dann ſei zu erwarten, 
daß wir im Laufe der nächſten 12 Jahre von der hin⸗ 
kenden zur reinen Goldwährung ohne weſentliche 
Schädigungen übergehen werden. Es ſei auffallend, daß 
die Bimetalliſten, die früher die hinkende Goldwährung 


bekämpften, jetzt ſo begeiſtert für dieſelbe eintreten. 


Das ſei wohl darauf zurückführen, daß man jetzt 
mit der Doppelwährung keine Geſchäfte mehr 
mache. Nun begnüge man ſich mit der Erhaltung 
der hinkenden Währung. 

Abg. v. Kardorff (Rp.): Die Goldproduk⸗ 
tion habe ſich in noch höherem Maaße gehoben, 
als die Silberproduktion. Vom rein bimetalli⸗ 
ſtiſchen Standpunkte ſei dem Redner die Vorlage 
nur willkommen. 5 

Abg. Fiſchbeck (fr. Vp.): Bamberger würde 
ſich wundern, wenn er ſähe, daß Herr v. Frege 
heute als Hüter ſeines Vermächtniſſes auftritt. 
Redner wünſche, daß, ſelbſt wenn die Vorlage an 
eine Kommiſſion verwieſen wird, der Reichstag 
ſich auf den Standpunkt der Vorlage ſtellen wird. 

Hierauf wird die Vorlage auf Antrag Frege 
an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern 
verwieſen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Antrag Heyl 
betr. Unterſtellung der Heimarbeiter unter das 
Krankenkaſſengeſetz. 3. Leſung der Gewerbenovelle. 

(Schluß nach 6 ¼ Uhr.) 


— 


Dom Cransvaalkrieg. 

So vorſichtig die engliſchen Berichte über die 
ſüdafrikaniſchen Kriegsvorgänge auch abgefaßt 
werden, ſo kann man aus ihnen doch die Ver⸗ 
zweiflung herausleſen, in der ſich die engliſchen 
Heerführer infolge des wachſenden Unglücks be⸗ 
finden. So heißt es vom öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze: Das Bombardement der Buren auf 
Ladyſmith richtet in den letzten Tagen viel 
größeren Schaden an als vorher, von der Be⸗ 
ſatzung fallen viele; die die Stadt belagernden 
Buren ſind in einer Stärke von 10000 Mann 
auf dem Platze. Ueberſetzt man dieſe Angaben 
aus der engliſchen Siegesdepeſchenſprache in 
ſchlichtes Deutſch, fo heißt das doch nichts Anderes, 
als Ladyſmith kann ſich gegenüber den ſtarken 
Belagerungstruppen nicht mehr lange halten 
und zwar um ſo weniger, als die Beſatzungs⸗ 
mannſchaften durch das verheerende Feuer des 
Feindes mit jedem Tage mehr gelichtet werden. 
Die Zahl der Buren in Colenſo, woſelbſt ſich 
auch General Joubert ſelber befindet, wird auf 
15 000 geſchätzt. Dieſe haben die Aufgabe, den 
General Buller und ſeinen Leuten den Empfang 
zu bereiten, wenn ſich letzterer an die Stadt 
heranwagen ſollte. Vorläufig fehlt es Herrn 
Buller dazu noch an Muth. Er hat aber ſoeben 
noch einige Verſtärkungen erhalten, ſo daß es am 
Ende doch bald zu einen entſcheidenden Kampfe 
kommt. Seit dem 19. Oktober ſind in Durban 
23 000 Engländer gelandet, und trotzdem iſt die 
Lage für Großbritannien nicht beſſer, ſondern 
nur noch ſchlechter geworden. 

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze werden 
neue Ereigniſſe noch immer nicht gemeldet, die 
engliſche Armee iſt durch den „Sieg“ am Modder⸗ 
fluß, bei dem übrigens auch ein Großneffe der 
britiſchen Königin, Graf Gleichen, einen Schuß 
durch den Hals erhielt, ſo mitgenommen, daß 
General Methuen vor dem Eintreffen beträchtlicher 
Verſtärkungen garnicht an einen Weitermarſch 
denken kann. 

Afrikander und Eingeborene ſchließen 
ſich in großen Schaaren den Buren an. Dies⸗ 
bezügliche Meldungen liegen aus Swaziland vor 
und aus Kapland. Die Beſetzung des nördlichen 
Kaplandes durch die Buren ſoll auch vornehmlich 
den Zweck haben, die Holländer in der Kap⸗ 
kolonie für ſich zu gewinnen. 2000 Kapländer 
ſollen ſich allein in den nordöſtlichen Kreiſen der 
Kapkolonie den Buren angeſchloſſen haben. 


Ausland. 

Rußland. Petersburg, 3. Dezember. 
Der „Regierungsbote“ meldet: Mit Genehmigung 
des Kaiſers wandte ſich die Protektorin der 
ruſſiſchen Geſellſchaft des „Rothen Kreuzes“, 
Kaiſerin Maria Feodorowna am 18. Oktober a. 
St. an das Miniſterium des Auswärtigen mit 
dem Auftrage, den kriegführenden Parteien 
in Südafrika ärztliche und ſanitäre Unterſtützung 
für die Kranken und Verwundeten anzubieten. 
Die britiſche Regierung, welche ihre eigene Sani⸗ 
tätsorganiſation für genügend erachtete, verzichtete 
unter dem Ausdruck ihrer Dankbarkeit auf die 
ihr angebotene Hilfe. Die Antwort Transvaals 
erfolgte erſt am 7. November a. St., an welchem 
Tage Dr. Leyds telegraphiſch mittheilte, daß 
ſeine Regierung die ihr angebotene Hilfe dankend 
annehme. Darauf wurde eine Sanitätsabtheilung 
gebildet, die aus 5 Aerzten (von denen einer der 
Chef der Abtheilung), 2 Verwaltungsbeamten, 8 
barmherzigen Schweſtern u. ſ. w, ſowie einem 
Feldlazareth von 25 Betten beſteht. Für die 
Beſtreitung der Unkoſten wurden 100 000 Rubel 
angewieſen. Die Abtheilung wird Petersburg 
am 28. November a. St. verlaſſen und über 
Odeſſa, Port Said, Lourenco Marques nach Pre⸗ 
toria gehen, um ſich der dortigen Regierung zur 
Verfügung zu ſtellen. 

Petersburg 4. Dezember. An Stelle 
des verſtorbenen Metropoliten Koslowski wurde 
in der geſtern ſtattgehabten außerordentlichen Ver⸗ 
ſammlung des Wahlkapitels der Rektor der römiſch⸗ 
katholiſchen Akademie Biſchof Nedzialkowski 


geſchlagen. 


beantragte gerichtliche 


einſtimmig zum Verweſer des Metropolitenſtuhles 
der römiſchen Kirche Rußlands gewählt. 
Amerika, Washington 3. Dezember, 
In dem Jahresbericht des Marineſekretärs Long 
wird der Bau von drei Panzerkreuzern von 13000 
Tons, drei gedeckten Kreuzern von 8000 Tons 
und 12 Kanonenbooten von 900 Tons gefordert. 


Aus der Provinz. 


*Gollub, 1. Dezember. Magiſtrat und 
Stadtverordnete wählten Herrn Kaufmann und 
Beigeordneten Aronſohn zum Kreistagsabgeord⸗ 
neten. 

* Brieſen, 3. Dezember. Am 16. Dezem⸗ 
ber findet hierſelbſt ein Kreistag ſtatt, welcher 
ſich vorzugsweiſe mit der Wahl zweier Provinzial⸗ 
Landtagsabgeordneten an Stelle der ausſcheidenden 
Herren Landrath Peterſen und Amtsrath 
Holtzermann⸗Sittno, ſowie mit der Beſchlußfaſſung 
wegen Uebernahme einer Zinsgarantie für das 
durch erforderliche Erweiterungen des elektriſchen 
Stadtbahndaues ſich erhöhende Anlagekapital be⸗ 
ſchäftigen wird. 

* Briefen, 1. Dezember, Die ſtädtiſchen 
Behörden wählten Herrn Bürgermeiſter v. Go⸗ 
ſtomski einſtimmig, zum Kreistagsabgeordneten 
wieder. Im achten ländlichen Wahlbezirke wurden 
Herr Gutsbeſitzer Kauffmann⸗Schönſee wieder⸗ 
und Herr Mühlenbeſitzer Jahnke⸗Kaldunek an 
Stelle des ausſcheidenden Bürgermeiſter Dous⸗ 
Schönſee in den Kreistag neugewählt. — Mit 
der fortſchreitenden Ausdehnung unſerer Stadt 
halten die Einrichtungen der Poſt verwaltung 
nicht gleichen Schritt. Um eine Verſtärkung des 
Ortsbeſtellperſonals zu erſparen, ſind neuentſtandene 
Straßenverlängerungen dem Landbeſtellbezirks zu 
In Folge deſſen entbehren manche 
Häuſer am Poſtamte der mit der Zugehörigkeit 
zum Ortsbezirke verbundenen Vortheile. 

Strasburg, 2. Dezember. Als Er⸗ 
öffnungstermin der neuen Staatsbahn 
Schönſee⸗Gollub⸗ Strasburg iſt 
nunmehr der 1. Oktober 1900 in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Dagegen iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß 
die Theilſtrecke Gollub⸗Schönſee ſchon früher dem 
Verkehr übergeben wird. An der neuen Bahn 
werden Bahnhöfe bezw. Halteſtellen eingerichtet 
in Schönſee Stadt, Gruneberg, Gollub, Golczewko 
Karczewo, Herrmannsruhe, Roomsdorf, Druszin, 
Strasburg. 

Marienburg, 3. Dezember. Der jetzige 
Beſitzer des Hotels „König von Preußen“ 
Herr Julius Neureiter, hat unberechtigterweiſe das 
Hoflieferantenſchild des Prinzen Ludwig von 
Bayern, welcher Titel ſeinem Vorgänger verliehen 
war, geführt und wurde dafür von der Polizei 

Neureiter 


mit 1 Mark Geld Derr 

tſcheidung. Da nach einem 
eingeholten Gutachten des bayeriſchen Staats⸗ 
miniſteriums der Hoflieferantentitel nur der Per⸗ 
ſon des Herrn Küſter in Marienburg verliehen 
und nicht ſeinem Nachfolger, Herrn Neureiter er⸗ 
kannte das Schöffengericht auf 30 Mk. Geldſtrafe 
oder 5 Tage Gefängniß. = 
Elbing, 1. Dezember. Herr Kaufmann 
Kar! Berger iſt heute 25 Jahre Inhaber der 
Bahnhofswirthſchaft Elbing. Der hieſige Gaſt⸗ 
wirthsverein ließ dem Jubilar heute Vormittag 
durch eine von Herrn Hotelbeſitzer Krüger geführte 
Abordnung eine Adreſſe überreichen. 

* Danzig, 4. Dezember. Herr Kommerzien⸗ 
rath Berger hierſelbſt hat ſein Rittergut Groß⸗ 
Kleſchkau mit Brennerei für 560 000 Mk. an die 
Landbank in Berlin verkauft. — Für den ver⸗ 
ſtorbenen Muſikdirektor Laade wurde geſtern auf 
dem Marienkirchhofe ein von ſeinen Freunden und 
Schülern geſetzter Denkſtein enthüllt. — Bei einer 
Meſſerſtecherei in Heubude wurde geſtern der 
25 jährige Schiffszimmermann Miehlke erſtochen, 
vier andere Perſonen ſchwer und mehrere leicht 
verletzt. Ferner wurde der in Ohra wohnhafte 
Steinſetzer Robert Pioch im Verlaufe eines 
Streites mit mehreren ſeiner Genoſſen, mit denen 
er vorher in einer Deſtille gekneipt hatte, er⸗ 
ſtochen. 

„Zoppot, 1. Dezember. Zu dem diesjäh⸗ 
rigen Kurſus unſerer han dwirth ſchaftlichen 
Schule waren 54 Anmeldungen eingelaufen. 
Von den angemeldeten Schülern mußten einige 
wegen zu jugendlichen Alters (unter 16 Jahren) 
und zu mangelhafter Vorbildung abgewieſen 
werden, einige zogen ihre Anmeldungen häuslicher 
Verhältniſſe halber zurück, ſo daß die Frequenz, 
mit der die Schule eröffnet wurde, 41 Schüler 
betrug. Von dieſen find 39 Preußen, 2 Ruſſen 
(Gouvernement Warſchau). Die 39 Preußen 
vertheilen ſich auf folgende Provinzen und Kreiſe: 
Kreis Marienburg 9, Schwetz 6, Danziger Niede⸗ 
rung 3, Danziger Höhe, Danzig Stadt, Neuſtadt, 
Putzig, Berent je 2, Roſenberg, Löbau, Thorn, 
Brieſen, Culm, Graudenz, Strasburg und Flatow 
je 1 Schüler. Ferner die Provinzen Oſtpreußen, 
Pommern und Sochſen je 1 Schüler. Von den 
41 Schülern gehören der oberen Abtheilung 21, 
der unteren 20 Schüler an; 9 beſuchen die 
Schule zum zweiten Male. 

* Neuſtadt, 3. Dezember. Der Um⸗ be 
ziehungsweiſe An⸗ und Ausbau der Goſſentiner 
Celluloſefabrik zu einer Stuhlfabrik ſchreitet 
rüſtig fort. Schon im Januar ſoll mit der Fa⸗ 
brikarbeit begnnen werden. 

* Königsberg, 3. Dezember. Lola Beeth 
hat ihr Gaſtſpiel am hieſigen Stadttheater be⸗ 
gonnen. Sie trat als Elſa vor gedrückt vollem 
Hauſe zum erſten Male in Königsberg auf. Ihre 
hieſige Bühnenleiſtung wird von der Königsberger 
Preſſe lebhaft gelobt. 


* Stettin, 3. Dezembee. Die Unterſuchung 
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gegen den früheren Vorſtand und Aufſichtsrath der 
National⸗Hypotheken⸗Kreditanſtalt if 
nun zum Abſchluß gelangt und das Hauptver⸗ 
fahren gegen die ehemaligen Direktoren Thym und 
Uhſadel, v. Blumenthal und gegen die Mitglieder 
des Aufſichtsraths Graf Arnim, Brauereibeſitzer 
R. Meyer und Rittergutsbeſitzer Hempel eröffnet 
worden, und zwar wegen Uebertretung der Be⸗ 
ſtimmungen des Genoſſenſchaftsgeſetzes. 

Bromberg, 1. Dezember. Eine Ex⸗ 
ploſionsunglück hat ſich vorgeſtern hier 
ereignet. Der elfjährige Sohn Emil des Blumen⸗ 
ſtraße 2 wohnenden Maurers Knabe ſtellte eine 
Stichmaſchine, welche zum Löthen verwendet 
wird, nahe an den Küchenherd und machte dann 
auf den Herde Feuer an. Der Benzinbehälter 
der Maſchine expiodirte in Folge deſſen ſofort 
und zwar mit ſolcher Gewalt, daß der Knabe 
durch das Fenſter auf den Hof geſchleudert wurde. 
In der Stube ſind durch den ſtarken Luftdruck 
große Verheerungen angerichtet worden. Die 
Thür wurde ſammt der Füllung aus der Wand 
geriſſen, ſämmtliche Fenſterſcheiben wurden zer⸗ 
trümmert und große Löcher in die Decke und in 
die Wande geriſſen. Dem Knaben ſind Geſicht 
und die Haare auf dem Kopfe verbrannt. Er hat 
die Nacht und den ganzen geſtrigen Tag über vor 
Schmerzen geſchrieen wie wahnſinnig. Das Ge⸗ 
ſicht iſt mit lauter Brandblaſen bedeckt. 

* Argenau, 2. Dezember. Seit einiger 
Zeit werden hieſige Bürger durch Briefe, in denen 
ihnen nach Inowrazlawer Muſter mit Brand 
legung gedroht wird, beunruhigt. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

* Argenau, 1. Dezember. 
Zeit hier zugezogener Fremder 
wenigen Tagen mit der Tochter 
aus der Umgegend verheirathen. Da trat das 
Schickſal in Geſtalt eines von Inſterburg aus 
hinter dem Bräutigam erlaſſenen Steckbriefes 
zwiſchen die Verlobten. Der Bräutigam wurde 
in Haft genommen und dem Amtsgericht zu 
Inowrazlaw zur weiteren Veranlaſſung überliefert. 
— Vorgeſtern Nacht brachen bei dem Gaſtwirth 
J. Diebe ein und entwendeten Spirituoſen, Cigarren, 
etwas baares Geld und einige wichtige Schriftſtücke. 
Später verſuchten fie auch den Keller des Kauf⸗ 
manns K. zu erbrechen, wurden hier aber nach 
Zertrümmerung zweier hölzerner Thüren durch 
eine dritte eiſerne an ihrem Vorhaben gehindert. 

Mogilno, 4. Dezember. In Anbetracht 
deſſen, daß die Polen ſehr viel Geld für Pro⸗ 
ceſſe geringfügiger Art vergeuden, hat der hiefige 
Propſt, Prälat Wawrzyniak ein polniſches 
Ehrengericht ins Leben gerufen. Gerichts⸗ 
hof iſt das Wahlkomitee für Mogilno. Beſagtes 
Ehrengericht beſteht noch nicht lange, hat 
aber ſchon viele ſtreitige Fälle unter den im 
Kreiſe anſäſſigen Polen zu allſeitiger Zufriedenheit 
geſchlichtet. 

Poſen, 3. Dezember. Bei den Wahlen 
zur Handwerkskammer in Poſen haben die 
Deutſchen den Sieg davongetragen. 

»Wongrowitz, 2. Dezember. Der Kreis⸗ 
tag hat den Bau eines Kreisſtändehauſes 
einſtimmig beſchloſſen und dafür 100 000 Mark 
bewilligt. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 5. Dezember. 

„— [Im Copper nicus-⸗Verein] wurden 
geſtern Abend in den Vorſtand die bisherigen 
Vorſtandsmitglieder Herren Profeſſor Boethke, 
1. Vorſitzender, Geheimer Sanitätsrath Dr. Lin⸗ 
dau, 2. Vorſitzender, Rektor Lottig, Schrift⸗ 
führer, Kaufmann Glückmann, Kaſſenwart, und 
Gymnaſial⸗ Oberlehrer Semrau, Bücherwart, 
wieder⸗ ſowie Herr Kreisſchulinſpektor Profeſſor 
Dr. Witte als 2. Schriftführer neugewählt. In 
die Muſeumsdeputation wurde an Stelle des zum 
1. Januar nach Danzig verſetzten Herrn Land⸗ 
gerichtsrath Biſchoff 1 5 Landrichter Engel 
gewählt. Herr Landgerichtsrath Biſchoff hielt 
den zweiten Theil ſeines Vortrages über „Ur⸗ 
Preußen“. Im Anſchluß an die Dankesabſtattung 
für den Vortrag widmete der Vorſitzende Herrn 
Biſchoff, unter Würdigung ſeiner Verdienſte um 
den Coppernicus⸗Verein, waren empfundene Ab⸗ 
ſchiedsworte, die Herr Landgerichtsrath Biſchoff in 
herzlicher Weiſe erwiderte. 

+ [Bei dem Burmeſter-Konzert, welches 
bekanntlich dieſen Donnerſtag, den 7. Dezember, 
im großen Saale des Artushofes ſtattfindet, wirkt 
auch der hervorragende Pianiſt Waldemar Lüt ſchg 
mit, über den das „Frankfurter Journal“ vom 
30. Januar 1899 Folgendes ſchreibt: „Der Soliſt 
des Abends, Herr Waldemar Lütſchg, zeigte ſich 
als einer der beſten Klavierſpieler der neueſten 
Zeit. An feiner durchgebildeten Technik iſt be⸗ 
ſonders die Leichtigkeit bewundert worden, die ſein 
Handgelenk erlangt hat, fein vollendetes Staccato⸗ 
Im edlen, herrlichen Vortrage von Liſzt's Es-duf 
Konzert wie der As-dur-Polonaiſe von Chopin 
wird ihn kaum einer übertreffen, und größerer 
Beifall lohnte den Künſtler, als ihn einer der früheren 
Klavierſpieler dieſer Konzerte je erlangte.“ — 
Ueber Willy Burmeſter leſen wir in der 
„Allgem. Mufik⸗Zig.“ vom 3. November d. Js. 
noch das Folgende: „Herr Willy Burmeſter führte 
in ſeinem erſten Konzert mit Orcheſter das ſeit Jahren 
nicht gehörte Violinkonzert in A von Raff, ein 
Konzert von Bach und die Hexentänze von Paga⸗ 
nini vor. Raff's Konzert erſcheint, auf feinen, 
muſikaliſchen Inhalt hin geprüft, ziemlich unbe⸗ 
deutend. Herr Burmeſter that aber mit ſeiner 
techniſchen Bravour und ſeiner Intelligenz das 
Möglichſte, um dem Zuhörer die Schwächen des 
Werkes zu verdecken, im zweiten Satze gelang es 
ihm ſogar, Intereſſe für dieſe Muſik zu erwecken. 


Ein ſeit einiger 
wollte ſich in 
eines Arbeiters 


Ein folder Erfolg wurde ihm indeß weſentlich 
leichter mit dem Bach'ſchen Konzerte, das er in 
großem Stil und mit ſchöner Empfindung vortrug, 
die namentlich in dem herrlichen zweiten Satze 
ſehr warm berührte. Herr Burmeſter hatte ſich 
großen Erfolges zu erfreuen, der ſich nach der von 
mir nicht mehr gehörten Schlußnummer zu der 
ſtürmiſchen Forderung noch zweier Zugaben 
ſteigerte.“ — Bei uns in Thorn hat ſich Herr 

Burmeſter mit ſeiner herrlichen Kunſt ſchon ſo 

zahlreiche Freunde und Verehrer erworben, daß ſie 

am Donnerſtag wieder ſicher vollzählig er⸗ 
ſcheinen, um den beſtrickenden Tönen ſeiner Geige 
zu lauſchen. 

* (Turnverein, Alteherrenricge.) 

Auf die Mittwochs um 8 ¼ Uhr Abends im 

Turnſaale der Bürgerſchule ſtattfindenden Uebungen, 

welche vorzugsweiſe in reis, Hantel:, Stab: und 

Keulenübungen beſtehen, machen wir mit der Be⸗ 

merkung aufmerkſam, daß der Betrieb um jo 

zweckmäßiger und allerfeits befriedigender geſtaltet 

werden kann, je zahlreicher, regelmäßiger und 

pünktlicher der Beſuch iſt. 
* (Verein höherer Mädchenſchulen.] 
Eine Verſammlung der Vorſtandsmitglieder des 
Vereins öffentlicher höherer Mädchenſchulen für 
die Proinzen Oſt⸗, Weſtpreußen und Poſen wurde 
am vergangenen Sonnabend in Marienburg 
abgehalten. 

— [Die elektriſche Bel euchtungs⸗An⸗ 
lage] des Hauptbahnhofes ſowie des ganzen 
Rangierbahnhofes, der erſt faſt bei Schlüſſelmühle 
endet, iſt jetzt in Betrieb genommen worden, und 
allabendlich erglänzt nun die ganze Strecke in 
elektriſchem Lichte. 

[Oſtmarken⸗Verein. 
Thorn des deutſchen Oſtmarken⸗Vereins hält morgen, 
Mittwoch, um 8 Uhr Abends im Fürſtenzimmer 
des Artushofes eine Sitzung, auf die wir hiermit 
beſonders aufmerkſam machen. Auf der Tages⸗ 


Neuwahl des Vorſitzenden und eventuell, d. h. wenn 
die Zeit es erlaubt, noch ein Vortrag. Von 
beſonderer Wichtigkeit iſt die Neuwahl des Vor⸗ 
ſitzenden. Dieſes Amt hatte bisher Herr Land⸗ 
gerichtsrakch Biſchoff inne, und allen Mit⸗ 
gliedern der Ortsgruppe iſt ja bekannt, mit 
welch! großem Verſtändniß und nimmer 
müdem Fleiße er die Geſchäfte der Ortsgruppe 
beſorgt hat. Hoffentlich iſt der Ortsgruppe auch 
in Zukunft ein tüchtiger Vorſitzender beſchieden. 
Die Anfeindungen des Oſtmarken = Vereins 
8 3 —— immer mehr ab; 
er im n anderes 
zur Förderung des Deutſchthums, geh der 
polniſche Marcinkowski⸗Verein ſchon ſeit Jahr⸗ 
zehnten zur Förderung des Polenthums thut, nur 
mit dem Unterſchied, daß letzterer zur Unter⸗ 
ſtützung polniſcher Schüler und Studierender, zur 
N usbildung von Gewerbetreibenden ꝛc. mehr als 
as 
„Oſtmarkenverein zu dem gleichen Zwecke zur 
Verfügung ſteht. — Hoffentlich werden die Mit⸗ 
glieder der Ortsgruppe ſich recht zahlreich zu der 
Verſammlung am Mittwoch einfinden. 

„Winter geworben] iſt es bei uns im 
Verlaufe weniger Stunden; nachdem es bereits 
geſtern Abend vorübergehend geſchneit hatte, ſtellte 
ſich heute Mittag ſo reichlicher Schneefall ein, 
daß der Boden weit und breit mit einer dichten 
Schneedecke überzogen iſt. Das Thermometer will 
dabei freilich durchaus nicht unter Null herunter⸗ 
gehen, und heute Mittag gab es bei luſtigem 
Schneetreiben und ſchwerem Hagelſchlag ſogar ein 
kurzes Gewitter. 

* [Eine nahezu vollſtändige Mond- 
finfterniß] ſteht für den 16. Dezember bevor. 
Die Beobachter werden allerdings einen Theil ihrer 
Nachtruhe opfern müſſen. Der Anfang iſt 
12 Uhr 44 Min., die Mitte 2 Uhr 26 Min. 
und das Ende 4 Uhr 18 Minuten nach mittel⸗ 
europäiſcher Zeit. 

“ [Wohnungs kündigungen bei Ver⸗ 
ſetzungen.] Höchſt wichtig ſowohl für Miether 
als auch für Vermiether iſt die Beſtimmung des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs, wonach Militärperſonen, 
Beamte, Geiſtliche und Lehrer an öffentlichen 
Unterrichtsanſtalten im Falle der Verſetzung nach 
einem anderen Orte das Miethsverhältniß in An⸗ 
ſehung der Räume, welche ſie für ſich oder ihre 
Familie an dem bisherigen Garniſon⸗ oder 
Wohnorte gemiethet haben, unter Einhaltung der 
geſetzlichen Kündigungsfriſt auf den nächſten zu⸗ 
läſſigen Termin kündigen können, auch wenn der 
Miethsvertrag auf eine längere Dauer oder unter 
Verabredung einer längeren Kündigungsfriſt ge⸗ 
ſchloſſen iſt. Bei der gewöhnlichen vierteljährlichen 
Miethszahlung beträgt die vorbezeichnete Kündi⸗ 
gungsfriſt drei Monate, jedoch kann noch am 

tten Werktage des Vierteljahres für den Schluß 
desſelben gekündigt werden; ſind die erſten drei 

erktage des Vierteljahres bereits verſtrichen, fo 
ann nur für den Schluß des nächſten Viertel⸗ 
ahres gekündigt werden. 

[Aus dem Reichse tat. Ueber die 
bereits geſtern erwähnten Militär⸗Bauten⸗Forde⸗ 
kungen für Thorn theilen wir heute noch folgendes 

ähere mit. Es werden verlangt: Für den Neu⸗ 
au einer Kaſerne für 1 Bataillon Infanterie 
und den Regimentsſtab in Thorn, 3. Rate 
350 000 Mark, Anſchlag 877 100 Mark, 1899 
willigt 200 000 Mark. Für den Neubau einer 
aſerne für ein Bataillon Fußartillerie 
und den Regimentsſtab, ſowie einer Offizier: 
geile anftalt (früher ohne letztere) in 
horn, letzte Rate 80 000 Mark, Anſchlag wie 
sher 935 000 Mark, da in Folge günftiger 
rdingungsergebniſſe beim Neubaufonds eine Er⸗ 
parniß von 80000 Mark erzielt wurde. 


Die Ortsgruppe 


ordnung ſtehen: Vereinsnachrichten, Kaſſenbericht, . 


hnfache von dem aufwendet, was dem deut⸗ 


* [Die „Gazeta Gru dziondzka“!] hat 
dieſer Tage einen Hetzartikel unter der Ueberſchrift 
„Fort aus den Kriegervereinen“ gebracht, der 


die polniſchen Mitglieder von Kriegervereinen zum 


Austritt aus dieſen Vereinen auffordert, da ſie 
noch ſchädlicher als die Hakatiſtenvereine ſeien. 
Der Artikel ſchließt wie folgt: „Allen denjenigen, 
welche bisher noch Kriegervereinen angehören, geben 
wir vier Wochen Zeit. Wer dann noch 
Mitglied eines ſolchen Vereins iſt, deſſen Namen 
werden wir dann in der Zeitung bekannt geben, 
und wenn wir dieſerhalb eine beſondere Beilage 
drucken müßten.“ — In den Kriegervereinen der 
gemiſcht⸗ſprachlichen Provinzen herrſcht bekanntlich 
vollkommene Parität, und es wird mit Strenge 
darauf gehalten, daß Politik in ihnen nicht ge⸗ 
trieben wird. Sie dienen lediglich der Pflege 
königstreuer, kameradſchaftlicher Geſinnung. That⸗ 
ſächlich gehören denn auch die ehemaligen Sol⸗ 
daten polniſchen Geblüts dieſen Vereinen gern 
an, und es iſt niemals irgend eine Klage aus 
ihrer Mitte laut geworden. Daß dieſe Zugehörig⸗ 
keit zahlreicher Polen zu den Kriegervereinen der 
polnischen Agitationspreſſe ſchon längſt ein Dorn 
im Auge iſt, iſt bekannt. Noch niemals aber iſt 
unſeres Erinnerns ein jo un verſchämter 
Preſſions verſuch unternommen worden, 
wie ihn die „Gazeta Grudz.“ in obigem Artikel 
auf die alten Soldaten polniſcher Herkunft aus⸗ 
zuüben ſich unterfangen hat. 

lSchwurgericht.] Geſtern fungirten 
als Beifiger die Herren Landgerichtsrath Hirſch⸗ 
berg und Gerichtsaſſeſſor Hauſer. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Petrich. 
Gerichtsſchreiber war Herr Referendar Fromberg. 


Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der 
Gutsbeſitzer Hugo Schultz aus 
Witkowo, Gutsbeſitzer Otto Rübner aus Schmolln, 


Sitzung Theil: 
Zimmermeiſter Albert Schulz aus Culm, Gutsbe⸗ 


ſitzer Albert Obermüller aus Hochdorf, Admini⸗ 
ſtrator Guftav Habermann aus Culm, Ritterguts⸗ 
beſitzer Adolf Probſt aus Straszewy, Zimmer⸗ 
meiſter Guſtav Schilling aus Culm, Verſicherungs⸗ 
beamter Carl Staudy aus Thorn, Kaufmann 
Paul Wallis aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Theo⸗ 
dor Körner aus Hofleben, Gutsbeſitzer Julius 
Krautz aus Pruſſy, Rittergutsbeſitzer Richard 


Bremer aus Zegartowitz. 


Unter Zuziehung des Taubſtummenanſtalts⸗ 


Direktors Eimert aus Schlochau wurde 


Kopf zur Erde geſenkt, ſitzen. 
rüttelte der 


Erſt als die Frau Zdrojewski voll⸗ 
ſtändig ermattet und regungslos dalag, nahm An⸗ 
geklagter von ſeinem Opfer Abſtand. Nunmehr 
ſchien die Reue über ihn zu kommen, denn er 
ſtellte fi mit gefalteten Händen neben feiner Che» 
frau und ftarrte regungslos vor ſich hin. Die 
Gemißhandelte gab keine Lebenszeichen mehr von 
ſich, auch dann nicht, als man ſie aus dem 
Zimmer heraustrug und ſie ins Freie legte. That⸗ 
ſächlich iſt, wie durch die Sektion der Leiche feſt⸗ 
geſtellt wurde, während der Mißhandlung oder 
unmittelbar darauf, der Tod der Frau Zdrojewski 
durch Gehirnlähmung eingetreten. Der Angeklagte, 
welcher in Schönwalde allgemein als ein ordent⸗ 
licher und fleißiger Arbeiter gilt, gab nur zu, 
ſeiner Frau einen Schlag mit der flachen Hand 
gegen den Kopf verſetzt zu haben. Alle weiteren 
ihm zur Laſt gelegten Mißhandlungen beſtritt er. 
Das Urtheil lautete, wie bereits geſtern mitgetheilt, 
auf Freiſprechung. 

Heute fungirten als Beiſitzer die Herren 
Landrichter Schreiber und Gerichtsaſſeſſor Hauer. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Erſter 
Staatsanwalt Dr. Borchert. Gerichtsſchreiber 
war Herr Referendar Riebold. Als Geſchworene 
nahmen folgende Herren an der Sitzung Theil: 
Rittergutsbeſitzer Probſt aus Straszewy, Zimmer⸗ 
meiſter Schilling aus Culm, Zimmermeiſter Schulz 


aus Culm, Fabrikbeſitzer Sultan aus Thorn, 


Gutsbeſitzer Paul Rübner aus Eliſenau, Stadt: 


rath Kriwes aus Thorn, Schornſteinfegermeiſter 


ucks aus Thorn, Gutsbeſitzer Kraatz aus Pruſſy, 
Amtrath Donner aus Steinau, Rittergutsbeſitzer 
Körner auf Hofleben, Kaufmann Ernſt Hirſchberger 
aus Culm und Rittergutsbeſitzer Bremer aus 
Zegartowitz. — Die Anklage in der zur Ver⸗ 
handlung anberaumten Sache richtete ſich gegen 
die Arbeiterfr au Catharina Kerſtein, geb. 
Kalinowski, aus Pokrzydo wo und hatte das 
Verbrechen der vorſätzlichen verſuchten und der 
vollendeten Brandſtiftung zum Gegenſtande. Als 
Vertheidiger der Angeklagten meldete ſich Herr 
Rechtsanwalt Radt. Die Anklage ſtützte ſich auf 
nachſtehenden Sachverhalt: Die Angeklagte und die 
Käthnerin Marianna Ewertowski bewohnten in 
Pokrzydowo gemeinſchaftlich ein der Ewertowski 
gehöriges Haus. Zu den von den Beiden be⸗ 
nutzten Räumlichkeiten gehörte auch eine Scheune, 
welche unweit des Wohnhauſes belegen war. Am 
28. Juni d. Js. brannte die Scheune nieder, 
Die Anklage beſchuldigt die Angeklagte, daß ſie 
nicht nur dieſen Brand angelegt, ſondern ſchon 
vorher verſucht habe, das Wohnhaus mittels auf 
dem Boden vorgefundener ſchwelender Lumpen in 
Brand zu ſetzen. Als Beweggrund zu der That 
giebt ſie Feindſeligkeiten an. Daß der Angeklagten 
eine Brandſtiftung ſehr wohl zuzutrauen iſt, fol⸗ 
gert die Anklagebehörde daraus, daß die Ange⸗ 
klagte ſchon als 14jähriges Mädchen lediglich aus 
Rachſucht das Gehöft ihrer damaligen Dienſtherr⸗ 
ſchaft in Feuer hat aufgehen laſſen, wofür ſie mit 
1 Jahr 6 Monaten Gefängniß beſtraft worden 
iſt. Die Angeklagte leugnet hartnäckig die Straf⸗ 
thaten. Sie bleibt auch dabei, wiewohl ihr von 
dem Vorſitzenden vorgehalten wird, daß ſie doch 
bereits ein Geſtändniß gegenüber dem Gefängniß⸗ 
Inſpektor in Strasburg, wo ſie in Unterſuchungs⸗ 
haft ſich befunden, abgelegt habe. Daß fie ein 
ſolches Geſtändniß zu dem Gefängniß⸗Inſpektor 
und anderen Perſonen gemacht, beſtreitet die Ange⸗ 
klagte nicht. Sie behauptet aber, daß dasſelbe 
der Wahrheit nicht entſprochen habe und nur zu 
dem Zwecke abgegeben worden ſein, um aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen zu werden. Eine Mit⸗ 
gefangene, mit der ſie eine Zelle getheilt, habe 
ihr nämlich geſagt, daß, wenn ſie die That einge⸗ 
ſtehe, ſie ſofort aus der Unterſuchungshaft würde 
entlaſſen werden. Die Angaben der Angeklagten 
machten im höchſten Grade den Eindruck der Un⸗ 
glaubwürdigkeit und wurden durch die Beweisauf⸗ 
nahme faſt durchweg widerlegt. 

58 [Straffammerfigung vom 4. 
Dezember.] Unter der Anklage des fahr⸗ 
läſſigen Meineides betrat zunächſt der Ziegelei⸗ 
arbeiter Theodor Wein erowski aus Ru⸗ 
binko wo die Anklagebank. Zwiſchen dem An⸗ 
geklagten und dem Schankwirth Ankon Jezeorski 
aus Rubinkowo war es zu einem Prozeß gekommen, 
weil Angeklagter eine Darlehnsforderung von 30 
Mark, die Jeziorski von ihm verlangte, nicht be⸗ 
zahlen wollte. Jeziorski hatte dem Angeklagten 
über Gewährung des Darlehns den Eid zuge⸗ 
ſchoben. Dieſen Eid hatte Angeklagter angenommen 
und im Termin am 11. März d. Is. auch ab⸗ 
geleiſtet. Weinerowski fol den Eid aus Fahr⸗ 
läſſigkeit ſelbſt geleiſtet haben. Die geſtrige Ver⸗ 
handlung ergab den dringenden Verdacht gegen 
Weinerowski, daß er ſich nicht des fahrläf igen, 
ſondern des wiſſentlichen Meineides ſchuldig ge⸗ 
macht habe. Deshalb erklärte ſich die Strafkammer 
für unzuſtändig und verwies die Sache vor das 
Schwurgericht. Gleichzeitig ordnete ſie die Ver⸗ 
haftung des Angeklagten an. — In der zweiten 
Sache hatte ſich der Rettmann Johann Figulla 
aus Czernikow bei Krakau wegen fahrläffiger 
Beſchädigung einer Brücke und Herbeiführung von 
Gefahr für Menſchenleben zu verantworten. Figulla 
war am 8. Auguſt d. Js. mit einer Traſt gegen 
eine von den Pionieren in der Nähe von Korzeniec 
Kämpe über die Weichſel erbaute Pontonbrücke 
gefahren, hatte einen Theil dieſer Brücke mit fort⸗ 
geriſſen und dadurch nicht nur dem Pionier⸗Ba⸗ 
taillon einen erheblichen Schaden zugefügt, ſondern 
auch die auf der Pontonbrücke arbeitenden Pioniere 
in Lebensgefahr verſetzt. Angeklagter behauptete, 
daß er der an ihn ergangenen Anweiſung zur 
Feſtlegung ſeiner Traft des herrſchenden ſcharfen 
Windes wegen nicht habe nachkommen können und 
daß ihn deshalb keine Schuld treffe. Da er dieſe 
Behauptung durch Zeugen beweiſen konnte, ſo er⸗ 
folgte ſeine Freiſprechung. — Schließlich wurde 
gegen den Käthner Franz Bartoczinski und 
deſſen Ehefrau aus Ottowitz wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, Nöthigung, 
Beleidigung und Arreſtbruchs verhandelt. Der 
Amtsdiener Oszinski hatte bei dem Angeklagten 
wegen zweier von dem Amtsvorſteher in Gierkowo 
feſtgeſetzten Geldſtrafen die Pfändung zweier Ferkel 
vorgenommen. Als Oszinski zum Verkauf der 
Ferkel ſchritt, traten ihm die Angeklagten, der 
Ehemann mit einer Forke bewaffnet entgegen, be⸗ 
leidigten ihn und zwangen ihn, unter Drohungen 
von dem Verkauf der Ferkel Abſtand zu nehmen. 
Oszinski beabſichtigte nun in einem ſpäteren Ter⸗ 
min die Ferkel zu verkaufen. Zu dieſem Zeit⸗ 
punkte fand er die Thiere indeſſen nicht mehr vor. 
Der angeklagte Ehemann hatte ſie inzwiſchen ver⸗ 
kauft. Der Gerichtshof verurtheilte den Letzteren 
zu 4 Monaten, die Ehefrau zu 18 Tagen Ge⸗ 
fängniß. 

Warſch a u, 5. 8 Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 2,52 Meter, gegen 2,41 
Meter geſtern. 


S Podgorz, 5. Dezember. Dem Magi⸗ 
ſtrat iſt von der Königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder die Mittheilung zugegangen, daß die dritte 
Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule mit dem 
1. Januar 1900 dem Lehrer Dziadek aus 
Kalwe, Kreis Stuhm, übertragen worden iſt. 


mit Dynamitattentaten die 


Culm ſe e, 4. Dezember. Im hieſigen 
Privatkrankenhaufe find, dem „C. Anz.“ 
zufolge, in Monat November 25 Kranke neu 
aufgenommen worden, darunter 6 Typhuskranke. 
Zur Entlaſſung kamen als geheilt bezw. gebeſſert 
11 Perſonen, verſtorben iſt eine Kranke. — Im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe find im Monat 
November 55 Rinder, 372 Schweine, 61 Kälber 
und Schafe geſchlachtet worden, wofür an Ge⸗ 
bühren zuſammen 869 Mk. bezahlt wurden. Ein 
Schwein wurde gänzlich verworfen. 

* Von der ruſſiſchen Gren ze, 
4. Dezember. 
daß die Verwaltung der Warſchau⸗Wiener Bahn 
vom Verkehrsminiſterium die Konceſſion 
zum Bau der Bahn War ſchau⸗Lodz⸗ 
Kaliſch (bis zur preußiſchen Grenzſtation 
Skalmierzyce, Provinz Poſen) endgiltig erhalten 
hat. Die Arbeiten ſollen im April k. J. in 
Angriff genommen werden. — Das alte Handels⸗ 
haus H. Lourié in Warſchau wurde vom 
dortigen Kammergericht für zahlungsunfähig er⸗ 
klärt. Die Paſſiva ſollen ſehr bedeutend ſein. 


vermiſchtes. 


Durch einen vorzeitig losgegangenen Dy⸗ 
namitſchuß bei Feldſprengungen in Buchberg 
(Niederbayern) wurden drei Arbeiter getödtet und 
ebenſoviel verletzt. 

Die Grundſtücke in Berlin haben einen 
ganz koloſſalen Werth, wenn ſie an einer der 
Hauptverkehrsſtraßen liegen. Hier ein Beiſpiel 
dafür: Die Häuſer Leipzigerſtr. 73 und 74 find 
kürzlich verkauft worden und zum Abbruch beſtimmt, 
weil dort ein neues Geſchäftshaus erſtehen ſoll. 
Für das kleine, bisher einem Landgerichtsdirektor 
gehörende Grundſtück Nr. 
Eigenthümer 850 000 Mk., und für Nr. 74, ein 
Haus mit nur vier Fenſtern Front, erhielt der 
Befitzer 500 000 Mk. 

Der in Wien verhandelte Prozeß 
gegen das Ehepaar Kutſchera wegen ſchwerer 
Mißhandlung ſeiner Kinder und Tödtung der neun⸗ 


jährigen Anna hat am Freitag mit der Verurthei⸗ 


lung der Fiau zum Tode durch den Strang ge⸗ 


endet. Gegen den Vater zog die Staatsanwalt⸗ 


ſchaft bie Anklage well, weil nicht be.viefen 
werden konnte, daß d 
feinem Wiſſen und Willen geſcheh en find 


der Verhandlung ſagte der 14-jährige Emu aus, 


daß die ſchwerkranke Anna von der Stiefmutter 


mit einer Lederpeitſche geſchlagen und dann ge⸗ 


zwungen worden ſei, für 10 — 8 Schnaps zu 
trinken; hierauf ſei das Mädchen in einer Wanne 
mit kaltem Waſſer mitſammt dem Kopf 


zweimal 
untergetaucht und endlich ins Bett gelegt worden, 


worauf der Tod eingetreten ſei. In Anbetracht 
der Beſtialität, der ſich das Weib ſchuldig gemacht 
hat, iſt der Urtheilsſpruch gerechtfertigt. 2 


Reueſte Nachrichten. 


Belfaſt, 4. Dezember. Die Zeitung „Bel⸗ 


faſt News Letter“ berichtet aus Dublin (JIr⸗ 
land), infolge einer fenfationellen Information, 


die zu den leitenden Militärkreiſen 
gelangte, ſei die Verdoppelung der 
allen Kaſernen des Bezirks des Dubliner Schloſſes 
angeordnet worden. Es verlaute, daß das Bor: 
handenſein einer Verſchwörung in Dublin 
entdeckt worden ſei, die bezwecke, durch Bedrohung 
Unterſtützungsgelder 
für die Buren reichlicher fließen zu machen. 

. —— — 1 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand amd. Dez., um 7 Uhr Merzenz 
+ 1,92 Meter. Lufttemperatur: + 0 Grad 
Celſius. Wetter: bewölkt. Wind: W. 


in Dublin 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Mittwoch, den 6. Dezember: Wenig veränderte Tem⸗ 
peratur, vielfach trübe. Nebel, Niederſchläze Stark 
windig. 

Sonnen» Aufgang 7 Uhr 58 Minuten, Untergang 
3 Uhr 45 Minuten. 

Mond Aufgang 10 Uhr 37 Minuten Morger 8, 
Untergang 6 Uhr 50 Minuten Nachm. 


> 


Berliner telegraphiſche S 
12. 


N 


Tendenz der Fonds börſrfre ſchwach | ſtill 
Ruſſiſche Banknoten 216 40 216,60 
Warſchau 8 Tage 215.704 —,— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 169,40 169,35 
Preußiſche Konſols 3 % 89.40 89,50 
Preußiſche Konſols 3˙% % . 98,— 98.— 
Preußiſche Konſols 3½ 9 abg. 97,90 97 90 
Deutſche Reichsanleihe 3 % » » » | 89,40] 8050 
Deutſche Reichsanleihe 31], 9, 98,20 88.10 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3 0% neul. II. | 8630| 86.3 
Weſtpr. Pfandbriefe 31 % neul. II. | 9430| 9485 
Poſener Pfandbriefe 3½ % 85 39 95,25 
Poſener Pfandbrieſe 4° 9. 7 00 80 | 103,90 
Polniſche Viandbriefe 4½ % . 98,—] 98.25 
Türkiſche 1%è Anleihe © . , . 98,10] 25,8) 
Italieniſche Rente 4% I. .. | 95,90] 94,20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . | 83,3 | 93,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . . 193,30 193.80 
Harpener Bergwerks⸗Aklien . 202 75 203,75 


Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 124,50 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . | 96,—] 95,— 


Weizen: Loco in New⸗ ort . 73½ 72% 
Spiritus: 50er looo 4 ei nn 
Spiritus: 70er loco 47,80 46,70 


Wechſel⸗Diskont 6% 
Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Reichs⸗Anleihe 7%. 
Privat ⸗ Diskont 5%. 


Der „Kuryer Codzienny“ meldet, 


73 zahlte der neue 5 


e tädtlichen Verletzungen = 


Wachen in 


JJ ↄðV ⅛ ] ę -9s. nn nd a eh Beth a a a ut 


> 
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. 


umarbeitungen nach Modellen billigſt. 


graue oſtpreußiſche Erbſen, 


Ball- u. Besellschaftsroben, 


ſowie 


Strassenkostüme 


werden in meiner Arbeitsſtube unter Garantie 
für tadelloſen Sitz zu ſoliden Pretſen angefertigt. 


Große Auswahl in Garnituren. 


Anna Preuss, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


2890995636828 
Ausverkauf. 


von Damen- und Kinderhüten 


wegen vorgerückter Saiſon 
u jedem annehmbaren Pretſe. BR 


Garnirte Damenhüte von! Ml. an 
Ungarnite Damenhüte von 60 Pf. an 


ee, BURMESTER-CONCERT z 


A) 
7. Dezember. ee 
mit dem Pianiften Lütschg. ug 
» Karten à 3,00, 2,00 u. 1,00 Mark in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 
e i e eee eee eee eee 1 


Morgen beginnt Neueste | 
moderne 


die Haupt-Ziehung der Weimar-Lotterie — 
Loos-Preis ® Pe Dezember). — — 
2 * 
2 Briefpapiere 
und Karten in reizenden Cassetten, 


Es gelangen zur Verloosung 
| überraschend grosser Auswahl 


dabei ein Hauptgewinn im Werthe von 


50,000 Marx 


Die Loose werden auch als 


— 
— 
Ansichts- Postkarten = 
en 
au 


S000 Gewinne 
und billigsten Preisen bei 


E. F. Schwartz. 


(gesetzlich geschützt D. R. G. M. No. 87 239) 
herausgegeben und kosten 


das Stück 1 Mk., 25°“ 28 Mk des et, 20 Pig.) 


Loose und Loos- Postkarten (auf Wunsch mit den verschie- 
densten Ansichten) sind zu haben durch den 


Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar 
| sowie Leo Wolff, Luentar Königsberg l. Pr., 


Freitag, d 8. d. Mis., 
Abends 7 Uhr: 
J. - u. 25 j. M. J. 


Dictoria⸗Theater. 
d Täglich ug 


Fprcialitäten⸗Vorſtellung. 


Anna Preuss, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


für Damen, Herten 
und Kinder 


eM uumeßjdney 


und in Thorn durch die Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck. 


Wollene: — 
888 1 Austellung und Ve kauf 3 2 Täglich ueues Programm. 
ee von orientaliſchen Handſtickereien . Dt Sant Du- 
8 3 * jap chen Ber ih er 125 W Be Mehlhandlung | N bie Zettel u. Plakate. 
. — findet im Schügenunfe % . S. de f Handwerket⸗ Verein 
Handſchuhe erechteſtraße 22. + 
eu eo; Tonnkrſtag, den 7. u. teitag, den J. Dezember rung, Sen 7. ee 


von 10 bis 1’, und von 4 bis 7 Uhr ſtatt. Zum 


Entree 20 Pfg. 
um zahlreichen Beſuch wird herzlich gebeten. 
Auf obige Veranſtaltung machen wir die Bewohner unſerer Stadt mit der 
Bitte um regen Beſuch anfmerſam. 
Thorn. 
Frau Oberſt von Löbell. Frau Kommerzienrath Schwarz. 
Frau Divifionspfarrer Strauss. 


(kleiner Schützenhausſaal): 


Vortr a 


der Schulvorſteherin Frl. M. Küntzel. 

„Laud und Leute in Traus⸗ 
vaal und Orangefreiſtaat.“ 
Damen und Gäfte find willkommen. 


Der Vorstand. 


A, Petersilge. 


eee Nene 
ungeſchuͤlte Picioria⸗Erbſen, 
geſchälte Vicloria⸗Erbſen, 


offerire zu Mühlenpreiſen 
altes abgelagertes 


Kaiſer⸗Auszug 
Weizenmehl MN 


Verein. 


f u BR ee Landwehr- 

kleinſte aſtrachaner Erbſen, Norddeutsche Creditanstalt aus der Kunſtmühle . 

* große Tafel⸗Linſen Brückenstrasse 13. Filiale Thorn. Brückenstrasse 13. „„Ostaszews. 0 ae 

5 und weiße Bohnen Königsberg i. Pr. — Danzig. — Stettin. — Elbing. — Thorn. u rr Haupt⸗Berſammlung 

E \ Actien-Capital io Millionen Mark. | am Donuerſta d 5 

75 empfiehlt An- und Verkauf von börsengängigen Effecten, ausländischen Noten und ö 1 8 Ad 15 2 7. d. Mts., 
2 J 1 Adol h Geldsorten. Einlösung von Zins- und Dividendenscheinen. Versicherung verloos- bei D Uer, 2 

5. u 2 9 u barer Effecten gegen Coursverlust bei der Ausloosung Ausstellung von Checks, 8 lewski. 

2 - Wechseln und Creditbrieten auf alle Hauptplätze des In- und Auslandes. Aufbe- Nach dem Geſchäftlicen: Bortrag. 
* N wahrung und Verwaltung von Werthpapieren. Eröffnung laufender Rechnungen. | 55 7719 Der erite Vorſitzende 

= Diskontirung von Geschäftswechseln. Dopositen- und Chekverkehr. Vermiethung s Rothardt 5 

5 von Privattresoren (Safes) unter eigenem Mit verschluss der Miether. 4 tere k L Ilge Staatsan ar It. 

4 Cassenstunden 9—1 Vormittags, 3—6 Uhr Nachmittags. une Takark ee Th algarten. 
3 2 M. Osmanski, Schmiedemeiſter, 8 

3 Thorn, Thurmfir. 10. Heute Mittwoch: 

e eee Junges Mädchen — Der Saat in ent bebe um 
2 Fouragehandlung 5 in feiner und großer Auswahl empfehle zu billigſten Preiſen. 1 — — 12 e Kalender 1900 1 
8. Edel, Serie 22. Fr. Petzolt, Coppernifusſtraße 31. er Benneie empfehle 85 
5 . Konk EEE "7 Schwartz. 2 
R: afer s 
le ge, Konkurs-Ausverkauf. it. Etage, 

4 Erb EEE a TTS Neuer Vorrat g von 3 Zimmern, Küche u. Hube h. 
4 fen, zu bermietben. Culmerſtraße 22. 
5 Vera Fertige an 3 Zimmer mir Baiton, Un ee e, eden 
5 iſeggeuſcheot, Herren⸗ und Unaben⸗Anzüge, Looſen zur e ee 
. Gerſtenſchrot, ſowie Joppen und Paletots R 8 W̃᷑ 2 
er ff. nor werden Neuſtädt. Markt 22, neb. d. Kal. Gouvernement 2 L tt v. 3 reſb. 4 80 ohnung u 

a ar äußerſt billig ausverkauft. 4 5 uk 1 0 Ell k — 5 8 8 . 
7 - ® 7 Bor: 7 in der Expedition d. Bra 
Kocherbſen, f. d. Gale der Beolaberger u. Schelte, Helkſchaflliche Wohnung. eingetroffen. INA ME Muilakımme 
Gebr. Lehmann’s allerfeinſte Halteitelle der elektriſchen Bahn, ift per I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul: r a1 Mk. 10 Pf. 
7 1. April 1900 eventl. früher, unter ſtraße Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 3 * 2 0 nung 
Besundheits-Garamellen 3 günftigen Bedingungen zu vermiethen:| Zilmann bewohnt, ift von ſofort oder ſpäter in der 5 hi 
3 In der Nacht vom 1. zum 2. d. M 


W 


. WERTEN, 


wi 


zu vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Herrschaftliche Wohnung 


Breiteſtraße 37, III. 5 Zimmer, Balkon, 
Küche und Nebengelaß ift von fofort oder 


beſte Linderungsmittel bei Huſten u. Heiſerkein in Eckladen 


find in Thorn à Packet 10 u. 20 Pf. ſtets] mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
zu haben bei M. ö Bäck. welcher ſich für ein Cigarren oder 
und Cond Schillerſtraße 8. Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 


— in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
Palmin i er 


betrieben wird. 
von N. Schlinck & Co., Mannheim 


a Eine Parterre-Wohnung 


empfiehlt das Generaldepot für von 6 Zimmern und Zubehör. 
1 C. B. Dietrich & Sohn. 


M. Kalkstein v. Oslowski 
Kalkstein v wski Wohnung, | 


Bromberger⸗ und Schulſtr.-Ecke. 
ei 3 Zimmer, Kammer, Küche und 
Waſſerleitung iſt wegen Verſetzung des Miethers 


Srpedition der, Thornet Zeitung. in der Grundstein des Rreistaus + Neu, 
EEE baues erbrochen und des Inhalts beraudt. 
5 eee Wir ſichern Demjenigen, der uns den 
1. Januar zu vermiethen. orrscha ie e Wohnung Thäter jo nachweiſt, daß feine gerichtliche 
e Dietrich & Bohn 6 ang nebſt 8 8 5 22 40 W. Beſtrafung erfolgen kann, eine Belohnung 
8 bella. a. * De e ee eee bee, 

n buung ern, t . 
käche. Bab br. cent. Berben dug. m feet Soppart, Bahekraße 17 100 Mark 

Thorn, den 5. Dezember 1899. 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 


vermietben. Näheres in der Exv. d. Bin. 
PAK Die biöher von Jeeben v. Recum zu. 
von Schwerin. 


Möbl. 
mit auch bl „Wohnung. — N) hnun ur >. 
gr ) Sm 


fofort anderweitig zu bermiethen. zu vermiethen. Gerſtenſtraße 10. 
Brombergertr 68/70 parterre 4 


Eulmer Chauſſee 49. Herrſchaflliche Wohnung, Ahbumer galt allem Zubehör, Pferde. 


öblirte Zimmer zu vermierhen mit 7 Bi d i e 
urd ofıne Benfon Menberfirahe 10. |venche aut Grtenkemipung” 25 verndeit, | Hall eie. iM von fefert oder 1. Januar 
zu vermie . 


een MH | De. 33. Dietrich & Bohn. 
ter Markt 27 3. &choe 4°" . 176. 2er 


* stehende * 
— ( V—ù — 
* Weihnachten * 
— — — — 
* empfehle als sehr * 
* passendes Geschenk * 


2 Geſchäftsläden, große u. kleine Bu⸗ 
reauräume, Lagerplätze u. Schuppen 


* Visitenkarten * vermtethet Hentschel, Brombergerſtr. 16/18. 


tine ſilberne Damenuhr 


———— — 2 
3 h hmackvoller * DIY Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen Mehrere gut eingerichtete 
2 7 — — ohnun Näheres daſelbſt, 2 Trevpen. Y 5 35 de 5 45 lle a geſtern Abend von der 
— von 4 Zimmern und Zubehör t eiſe bis J — Brückenſtraßſe zum 
7 Bestellungen bitte recht-“ zu 600 Nel. vom 1. . — es 8. en Fteundliche Wohnung. find ſofort zu vermieiben. G. Edel. Stadtbahnhof. Abzugeben gegen Be 
8 Beamten geſucht. Off. u. F. 100 in der 2 Stuben, Küche, Keller u. Boden für 76 Tölr. . l K lohnung in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


7 zeitig aufzugeben * . 
e aufzugeben Die II. Etage 
in meinem Haufe Seglerſtraßte iſt vom 
1. April zu vermiethen. Dauben. 
In 4 8805 Neudau re 7 4 
2 i find noch Wohnungen, eſtehend aus die 
— Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 6 werden beſohlt und xeparırı | Zimmern, Küche. Entree Speiſekammer einem 
= EEE Ordentliches Mädchen zur Mäſcke, oder Uumiſchuhe bet Schuh wachermeiſter deſonderen Cloſet und W ſſerlettung dillia zu 
Ernst Lambeck, Thorn. z. Aushilfe zum Kochen 3 erfr. Steileftr. 1 I. F. Ostrowski, Coppernikusſtr. 24, wrmierber. W. Groblewski und R. Thober. 


—— — — — — — 
— ——— — —— — — — 
Druck uno Oerlug Des Muthsoud deuderei Erust m 


Expedition d. Ztg. erbeten. 


1 kl. gut möbl, Zimmer 


mit auch obne Penſion zu haben. 


von ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 


1 möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet ift von ſofort zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 19 II. 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 


Cartons mit 
1 Mittwoch, den 6. Dezember 1899. 


100 Stnekin 
Goldpressung. 


hocheleganten | 


bunden mit der Miffionzjtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Zwei Blätter. 


Abends ½8 Uhr: Addentsgottesdienſt, ver⸗ 


K, Then. J 


A 


